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Rehabilitiert

Die Internierfen sollen sich über die
neuesten Entwicklungen im für sie
zuständigen Sektor befriedigt zeigen,

denn sie seien dadurch völlig rehabilitiert,

dafj heute jedermann einsehe,
von wem sie früher als minderwertig
betrachtet und dementsprechend
behandelt worden seien. AbisZ
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Den Teufel an die Wand
Es geht alles im Leben, wenn man ein

System hat. Und unsere Pensionswirtin, Frau
Huper, hatte eines. Allerdings ein merkwürdiges

und nicht ganz unbedenkliches.
In diesem Zusammenhang muf) es gesagt

sein: es war nicht alles so in der Pension
der Frau Huper, wie es sein sollte. Lange
nicht. Was tun Pensionäre in solchen Fällen
Sie reklamieren. Aber was tat hierauf Frau
Huper? Hier setzte eben ihr System ein.

So zum Beispiel waren gewisse Zimmer
nur sehr unvollkommen möbliert. Die Folge
davon war, dafj sich dann derjenige, den es
gerade betraf, bei Frau Huper beschwerfe.
Und nun könnte man glauben, daf] Frau
Huper entweder zerknirscht tat oder
hochmütig wurde. Keines von beiden. Denn Frau
Huper war nicht so primitiv wie ihre Zimmer.

Im Gegenteil. Frau Huper lächelte, wenn
sich jemand über einen mangelnden Stuhl
oder den fehlenden Tisch beschwerfe oh,
sie hatfe ein so überlegenes, beinahe weises
Lächelnl und sagfe: «Ich weif; es. Es fehlt
viel in Ihrem Zimmer. Sehr viel. Aber Sie
sollten glücklich sein, daf; es so primitiv isfl
Danken sollten Sie es mir.»

«Frau Huper!» schrie der Pensionär dann auf.
Aber Frau Huper fuhr fort: «Ich habe

unlängst erst in einem sehr klugen Buch
gelesen, wie sehr der moderne Komfort die
Menschheit verdirbt.»

«Frau Huperl»
«Lassen Sie mich zu Ende reden. Der

Gelehrte weist nach, dah die Natur der
Menschen für weit primitivere Lebensbedingungen
geschaffen ist, als sie uns jetzt die Ueber-
zivilisation bietet. Denn gerade die Primitivität

regt unsere Phantasie an und erhält
dadurch die Gehirne jung, behauptet der
Gelehrte. Die Zivilisation unserer Tage verblödet
uns schriftweise. Indem wir es uns zu bequem
machen, altern wir an der Selbstverständlichkeit,

mit der alle unsere Forderungen erfüllt
werden und sind schon mit fünfzig Jahren
komplefte Greise, während die Urmenschen
mit der doppelten Lebenszeil noch elastische
Jünglinge waren. Deshalb danken Sie es mir,
daf; ich mit der mangelhaften Zimmereinrichtung

Ihre Phantasie ein wenig anrege und so

zu Ihrer verlängerten Jugend beitrage.»
Was häfte der Pensionär daraufhin tun

sollen? Vielleicht eigensinnig sagen: «Frau Huper,
ich lege unbedingt Werf darauf, zu
verblöden?» Nein, er schlug sich in die Büsche
und brachte seinen Wunsch auf erhöhten
Komfort nie mehr vor.

Aber das System "der Frau Huper isf wohl
inzwischen klar geworden? Es bestand
einfach darin, den Teufel an die Wand zu
malen. Und damif hafte sie immer Erfolg.

Oder wenn sich zum Beispiel ein Pensionär
beschwerte, daf; sein Zimmer nur sehr mangelhaft

geheizt sei und er wie ein Zulukaffer am

Nordpol friere.
Was sagte Frau Huper hierauf? Efwa: «Ich

habe keine Kohle»? Oder: «Ich will in
Zukunft darauf sehen, daf; Sie es wärmer
haben»? Oh nein. Frau Huper nickte und sagfe:

«Seien Sie froh, daf; es in Ihrem Zimmer
nicht so warm isf.»

«Frau Huperl»
«Seien Sie froh, sage ich. Ich habe fünf

Jahre in den Tropen gelebf. Oh, glauben Sie
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